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Im Verlage Herrm. Gottf. Effenbarts Familie. (Inter. Redact.: A. H. G. Effenbart.) 


No. 127. Mittwoch, den 31. Oktober 1832. 


Bekanntmachung. l 
Wegen eingetretener Veränderung der Breslau -Berli⸗ 
ner Schnellpoſt, wird vom iſten November a. c. ab, die 
rn f Ace mit denen Briefen aus 
efien ꝛc. am Dienftag } 
fi und um Freitage | Nachmittags um 4) Uhr, 
hierſelbſt eintreffen und die bisher Dienſtag und Sonn⸗ 
abend Mittags erfolgte Ankunft aufhoͤren. 
Stettin, den 20ſten Oktober 1832. 
Ober-Poſt-Amt. Balcke. 


Oeffentliche Anzeige. 

Die hieſige Bibel⸗Geſellſchaft wird am Mittwoch den 
ziſten d. M., Nachmittags um 3 Uhr, in der Schloß⸗ 
kirche nach einem Ajährigen Zeitraume wieder das Ges 
daͤchtniß Pat Stiftung feiern, und ladet hiermit das 
chriſtliche Publikum zur Theilnahme an dieſer Feier ein. 
Nach dem Schluß des Gottesdienſtes wird eine Collecte 
— die Zwecke der Bibel⸗Geſellſchaft geſammelt werden. 

In dem darauf folgenden Montage, am öten November 
Nachmittags um 3 Uhr, wird in dem Seſſions⸗Zimmer 
der Königl. Regierung Behufs der Wahl neuer Direk⸗ 
toren eine General⸗Verſammlung der Bibel⸗Geſellſchaft 
ſtatt finden, zu welcher alle Mitglieder derſelben hiermit 
eingeladen 3 . 

Stettin, den 25ſten Oktober 2. 

Die Direktion der Bibel⸗Geſellſchaft. 


Berlin, vom 27. Oktober. 

Se. Majeſtaͤt der König haben den Gutsbeſitzer 
Julius von Saldern zu Leppin, in der Weſt⸗ 
Deicgnig, die Kammerherens Würde zu ertheilen 
geruht. 


Se. Majeftät der König haben dem Geheimen 
Ober- Regierungsrath Duncker die Schleife zum 
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Landrath 
Albrecht des Teltow-Storkowſchen Kreiſes den Ro- 
then Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Der Juſtiz-Kommiſſarius Nenner zu Heldrungen 
iſt zugleich zum Notarius im Departement des Ober⸗ 
Landesgerichtes zu Naumburg beſtellt worden. 

Berlin, vom 28. Oktober. 

Seine Majeftät der König haben dem Capitain 
a. D. und Gutsbeſitzer Otto von Medem in Mi⸗ 
tau den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Ober-Landesge⸗ 
richts-Rath Zoͤllmer zum Vice-Praͤſidenten des 
Ober- Landesgerichts zu Ratibor zu ernennen geruht. 

Des Koͤnigs Majeftät haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultaͤt 
der Univerſitaͤt zu Breslau, Dr. Henſchel, zum or⸗ 
dentlichen Profeſſor in der gedachten Fakultaͤt zu er⸗ 
nennen und die fuͤr ihn ausgefertigte Beſtallung Al⸗ 
lerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Der bisherige Ober- Landesgerichts Referendarius 
Friedrich Herrmann Theodor Goͤdecke iſt zum 
Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Landgerichte zu Erfurt 
und den, in deſſen Bezirke gelegenen, Unter⸗Gerichten, 
mit Anweiſung feines Wohnortes zu Langenſalza, bes 
ſtellt worden. 

Berlin, vom 29. Oktober. 
Se. Majeſtaͤt der König haben den Kaufmann 


lichen 


W. Jager zu Allerhoͤchſt Ihrem Konſul in Meſſina 
zu ernennen geruht. 

* Wien, vom 16. Oktober. 

Es iſt jetzt entſchieden, daß Karl X. und ſeine 
Familie das Kaiſerl. Schloß auf dem Hradſchin zu 
Prag beziehen und ſo lange bewohnen werden, bis 
ein zweckmaͤßiges Lokal zu ihrer Unterbringung in 
einer Provinzial» Etadt ausgemittelt werden kann. 
Die Herzogin von Angouleme wird ſich gleich nach 
Ankunft des Koͤnigs in Prag dahin begeben. Sie 
empfaͤngt hier taͤglich Perſonen aus dem höheren 
Adel und vom diplomatiſchen Corps. 

Heidelberg, vom 20. ktober. 

Die auf Befehl Sr. Koͤnigl. Hoheit des Groß⸗ 
herzogs in der Naͤhe von Pforzheim auf dem ſoge⸗ 
nannten Kanzler veranſtalteten Nachgrabungen nach 
Roͤmiſchen Baureſten haben zu erfreulichen Reſul⸗ 
taten und intereſſanten Entdeckungen gefuͤhrt. Schon 
beginnt ein Roͤmiſches Caſtrum, dreihundert Fuß breit 
und eben ſo viele lang, aus der Erde wieder zu er⸗ 
ſtehen; ſchon treten die einzelnen Theile und Gebaͤude, 
weiche den ganzen innern, mit Erde, Schutt und 
Wald bedeckten Raum füllen, näher hervor und zei⸗ 
gen uns zur Genuͤge, daß wir hier ein Caſtrum vor 
uns haben, das in Form, Anlage und Struktur den 
anderwaͤrts in Deutſchland entdeckten Caſtris völlig 
gleich iſt, an Umfang und Ausdehnung ſie aber bei 
weitem übertrifft. Es bildet dieſes Caſtrum eigent⸗ 
lich nur ein Glied einer ganzen Reihe ſolcher An⸗ 
lagen, welche auf der viele Stunden ausgedehnten 
und jetzt mit Wald bedeckten Hochebene, durch treff⸗ 
oden und reichliches Quellwaſſer ausge; eich⸗ 
net, einſt eine zahlreiche Rom iſche Bevoͤlkerung naͤhrte, 
in groͤßerer oder geringerer Entfernung von einander, 
und zwar meiſt auf hervorragenden, in 5 
Hinſicht wichtigen Spitzen fi) verfolgen laſſen, in⸗ 
dem dieſe Linie offenbar beſtimmt war, die innerhalb 
derfelben angeſiedelte Bevölkerung — die Dekuma⸗ 
ten — zu ſchuͤtzen und gegen die Einfaͤlle der Ger⸗ 
maniſchen Staͤmme und zugleich die Verbindung mit 
den weiter in Schwaben, an der Donau und am 
Neckar, im Odenwalde bis nach Franken hin ange⸗ 
legten Kolonieen zu erhalten, da keine der jetzt über 
den Schwarzwald in das Innere von Schwaben fuͤh⸗ 
renden Straßen den Römern bekannt war. 

Luxemburg, vom 20. Oktober. 
Im hieſigen Journal lieſt man: „Als Herr An⸗ 
ton Pescatore, Mitglied der Kommiſſion des Ge⸗ 
neral⸗Gouvernements, ſich geſtern Morgen in ſeinen 
Geſchaͤften nach Grevenmacher begab, wurde er von 
den Gendarmen aufgefordert, umzukehren, da er kei⸗ 
nen Paß vorzuweiſen hahe. Herr Pescatore befand 
reits auf dem Ruͤckwege nach Luxemburg, als 
der Brigadier der Gendarmen ſich anders beſann, 
Herrn Pescatore arretiren und ihn nach Grevenma⸗ 
cher fuͤhren ließ, von wo er durch den Diſteikt⸗Kom⸗ 
miſſarius nach Arlon gebracht wurde. Es iſt dies 


ein neues Attentat, welches nicht ohne Folgen blei⸗ 
ben wird. Wiſſen die Belgiſchen Behoͤrden nicht, 
daß das Dorf, wo Herr Pescatore verhaftet worden 
iſt, im Rayon der Feſtung liegt? Kennen ſie die 
kräftigen Vorſtellungen nicht, welche der Bundestag 
der Londoner Konferenz gemacht hat? Welcher Leh⸗ 
ren bedarf es denn noch, um dieſe Agenten der Un⸗ 
ordnung Achtung für die perfönliche Freiheit einzu⸗ 
ee Glauben fie dadurch die Lage des Herrn 
— zu verbeſſern, dem man bisher ſo viel Ruͤck⸗ 


ſichten und Gefälligkeiten erwieſen hat?“ 


Aus dem Haag, vom 23. Oktober. a 

Die unſerem Bevollmaͤchtigten zu London in der 
Konferenz am 25. September vorgelegten Fragen, 
und die am folgenden Tage von ihm darauf in der 
Konferenz vorgeleſenen und derſelben uͤberreichten Ant⸗ 
worten lauten folgendermaßen: 

Fr. 1. Iſt der Niederländifche Bevollmaͤchtigte 
mit den noͤthigen Vollmachten und Inſtructionen vers 
ſehen, um mit dem Belgiſchen Bevollmaͤchtigten, un⸗ 
ter den Auſpicien der Konferenz, einen Definitiv⸗ 
Traktat zwiſchen Holland und Belgien zu unterhan⸗ 
deln und zu unterzeichnen? Antw. ad 1. Der Be⸗ 
vollmaͤchtigte Sr. Majeftät des Königs der Nieder⸗ 
lande iſt mit den noͤthigen Inſtructionen und Voll⸗ 
machten verſehen, um mit einem Belgiſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten einen Trennungs⸗Vertrag zu unterzeichnen, 
der durch die Hoͤfe von Defterreich, Frankreich, Groß⸗ 
brittanien, Preußen und Rußland behandelt und ab⸗ 

eſchloſſen wäre. — Fr. 2. Iſt der Niederlaͤndiſche 
Berollmachtigte bereit, mit den fünf Mächten und 
mit Belgien einen Traktat zu unterzeichnen, der die 
24 Artikel vom 14. Oktober 1831 enthielte? Antw. 
ad 2. Seit dem 13. Dezbr. 1831 hat das Haager 
Kabinet frei und offen die Einwaͤnde kund gegeben, 
die ſeiner Anſicht nach der vollſtaͤndigen Annahme 
der 24 Artikel vom 14. Okt. entgegenſtehen, und die 
Konferenz, welche in ihrer Antwort vom 4. Januar 
1832 einige dieſer Einwendungen als guͤltig aner⸗ 
kannte, hat durch dieſe Uebereinſtimmung ſich ſelbſt 
die wörtliche Annahme unmöglich gemacht. Da nun 
der fernere Verlauf der Unterhandlungen den Kreis 
der entgegenſtehenden Hinderniſſe immer enger gezdo⸗ 


Poe und das Haager Kabinet durch ſeine amtlichen 


orfchläge vom 30. Juni und 25. Juli d. J. die 
Bedingungen erfüllt hat, welche die Konferenz durch 
ihr 50. Protokoll und durch ihre Note vom 10. Juli 
als unabänderlich, oder dem gleichkommend, bezeich⸗ 
net hatte, ſo kann ſich der genannte Bevollmaͤchtigte 
7 für ermächtigt halten, mit den genannten fuͤnf 
Mächten und mit Belgien einen Traktat zu unters 
zeichnen, welcher die 24 Artikel vom 14. Okt. rein und 
ohne Weiteres enthielte. — Fr. J. Iſt der Nieder⸗ 
laͤndiſche Bevollmächtigte befugt, die Gebiets⸗Ein⸗ 
theilung ſo anzunehmen, wie ſie in den 24 Artikeln 
vom 14. Okt. feſtgeſetzt iſt? Antw. ach 3. Der ges 
nannte Bevollmächtigte hat, durch die Einreichung 


des Entwurfs vom 30. Juni, der Konferenz ſchon 
bewieſen, daß er befugt ſei, die Gebiets⸗Eintheilung, 
wie die Konferenz fie wuͤnſche, zu genehmigen, unter 
Voraus ſetzung, daß die dem Könige Großherzoge in 
Bezug auf Limburg in deſſen neue Grenzen belaſſene 
Gewalt, beſtimmt zu einer Verbindung. dieſer Pro⸗ 
vinz mit Holland führe. — Fr. 4. Wuͤrde der Nies 
derlaͤndiſche Bevollmaͤchtigte in dem mit Belgien zu 
unterzeichnenden Traktate den . zugeben, daß 
die Beſchiffung der Schelde fuͤr die Fahrzeuge aller 
Nationen frei, und daß dieſe Fahrzeuge keiner An⸗ 
haltung, Durchſuchung oder Unterſuchung der Ladung, 
ſondern nur, und zwar ohne Unterſchied der Flagge, 
einem maͤßigen Tonnengelde unterworfen ſein ſollen 

Antw. ad 4. Da hinſichtlich der Beſchiffung der 
Schelde von den fünf genannten Mächten, in dem 
letzten Theil des ten des 24 Artikel, eine proviſori⸗ 
ſche Maßregel vorgeſchlagen worden iſt, in welche 
das Haager Kabinet gewilligt, mithin dieſe provifos 
riſche Maßregel nicht weiter Gegenſtand amtlicher 
Verhandlungen gebildet hat, fo findet ſich der Nies 
derlaͤndiſche Bevollmaͤchtigte nur befugt, auf dieſelbe 
Stipulation zuruͤckzukommen, wie er auch die Ehre 
gehabt, in ſeinem Traktats⸗Entwurfe vom 30. Juni 
zu thun; ohnehin iſt jene Stipulation durch die Note 
der Konferenz vom 10. Juli d. J. zur Genüge be⸗ 
ſtaͤtigt. — Fr. 5. Wuͤrde der Riederlaͤndiſche Bes 
vollmächtigte bereit fein, in dem beſagten Traktate 
den Belgiern die Beſchiffung der Gewaͤſſer zwiſchen 
der Schelde und dem Rhein gegen [Erlegung einer 
Abgabe zuzugeſtehen, welche, unter Beobachtung des 
Verhaͤltniſſes der Entfernungen, fuͤr die Beſchiffung 
des Rheines von den Ufer-Staaten angenommen 
worden? Antw. ad 5. Der Bevollmaͤchtigte Sr. 
Majeftät iſt bereit, nach Maßgabe feiner Vervoll⸗ 
ſtaͤndigungs⸗Note vom 25. Juli, und der Erlaͤuterun⸗ 
gen, welche die ſpaͤteren diplomatiſchen Unterhandlungen 
herbeigeführt haben, den Belgiern die Fahrt auf den 
Zwiſchengewaͤſſern zuzuſichern: 1) unmittelbar nach 
Auswechſelung der Ratiſikationen; 2) auf dem Fuße 
wie den am meiſten beguͤnſtigten Nationen; 3) nach 
den beſtehenden Tarifen; wobei er die Bemerkung 
macht, daß ſeit dem Monate Februar 1832, als der 
König die Grundlagen für eine Trennung annahm, 
das Haager Kabinet, jedes Mißverſtaͤndniß hinſicht⸗ 
lich der Fluͤſſe und der Binnengewaͤſſer zu entfernen 
befliſfen, und einige Zweideutigkeiten in der Abfaſ⸗ 
fung des Item Artikels jener Grundlagen findend, in 
die Annahme derſelben nur in Folge der conſervato⸗ 
riſchen Auslegung gewilligt hat, welche Lord Pals 
merſton im Ramen der Konferenz abgab, und bie 
darauf abzweckte, jede Gleichſtellung der Maas und 
Schelde mit den Binnengewaͤſſern zu verhüten, welche 
Binnengewaͤſſer, ausſchließlich dem Holländiſchen Ges 
biete angehoͤrig, auch den Geſetzen des Landes, dem 


“fie ungetheilt angehoͤren, unterworfen bleiben. — Fr. 6, 


Würde der Riederläͤndiſche Bevollmächtigte die Abs 


faſſung des 11ten der 24 Artikel vom 14. Oktober 
genehmigen? Antw. ad 6. Da die Konferenz in ihrer 
Note vom 10. Juli d. J. das Haager Kabinet hat 
erinnern laſſen, daß frühere Vorſtellungen deſſelben 
keinesweges die Handels- Verbindungen abgeſchlagen 
habe, deren Benutzung den Gegenſtand einer fricdlis 
1 5 Uebereinkunft bilden ſollten, ſo hat das benannte 

abinet, in Gemaͤßheit ſeiner Vorſtellung vom 14. 
Dezember 1831, auf welche die Konferenz hindeutete, 
ſich beeilt, fuͤr die Verbindungen durch Lumbug den 
alſo abgefaßten Artikel vorzuſchlagen: „Es werden 
Belgien alle wuͤnſchenswerthen Erleichterungen zuge⸗ 
fihert, um Handels» Verbindungen mit Deutſchland 
durch das Limburgiſche zu eroͤffnen, namentlich durch 
die Staͤdte Maſtricht und Sittard, Hinderniſſe durch 
hoͤhere Gewalt ausgenommen. — Die Wege-Abgaben 
auf den Landſtraßen, welche durch dieſe beiden Staͤdte 
zu der Deutſchen Grenze fuͤhren, und die im guten 
Stande erhalten werden ſollen, ſollen nur nach einem 
maͤßigen Tarif erhoben werden.“ — Fr. 7. Wenn der 
12te det 24 Artikel aus dem Traktate zwiſchen Hol⸗ 
land und Belgien wegfiele, welche Entſchaͤdigung 
wuͤrde dafuͤr die Niederlaͤndiſche Regierung Belgien 
bewilligen? Antw. ad 7. Der genannte Bevollmäch⸗ 
tigte iſt in dieſer Beziehung nicht inſtruirt, iſt aber 
bereit, desfallſige Inſtruktionen einzuholen. — Ft. 8. 
Genehmigt die Niederlaͤndiſche Regierung die Artikel 
13 und 14 in Bezug auf die Schuld, ſo wie ſie in 


den 24 Artikeln abgefaßt ſind, unter Vorbehalt der 


fuͤr nothwendig erkannten Abaͤnderungen im Datum? 
Antw. ad 8. Der genannte Bevollmaͤchtigte geneh⸗ 
migt im Allgemeinen die auf die Schuld bezuͤglichen 
Artikel, mit Vorbehalt der Aenderungen in der Abs 
faſſung, welche die Veraͤnderung im Datum, die all⸗ 
maͤlige Capitaliſation, die Liquidation fuͤr Rechnung 
des Syndikats, und eine genauere Verfuͤgung hin⸗ 
ſichtlich der Loosrenten nothwendig machen möchten. 
Was den Artikel wegen der Ruͤckſtaͤnde betrifft, ſo 
muß es aufs neue gegen einen weſentlichen Irrthum 
reklamiren, der ſich in dieſer Hinſicht in die Berech⸗ 
nung der Konferenz eingeſchlichen hat, indem ſie den 
1. November 1830 als den Tag annahm, bis zu wel⸗ 
chem der Koͤnigl. Shop die Abgaben aus Belgien 
vollſtaͤndig empfangen hätte, wogegen die Riederlaͤn⸗ 
diſchen Bevollmächtigten jenes Datum als den Zeit⸗ 
punkt aufgefuͤhrt haben, J welchem jede Erhebung 
der gedachten Abgaben gaͤnzlich aufgehoͤrt hatte. — 
Fr. 9. Wenn die Liquidation des Tilgungs-Fonds 
nur ordnungshalber uͤbergehen ſoll, welche Entſchaͤdi⸗ 
gung würde der Niederlaͤndiſche Bevollmaͤchtigte Bel⸗ 
gien für deſſen Antheil an dem Aktivum, welches ſich 
aus der Liquidation ergeben koͤnnte, anzubieten befugt 
ſein? Antw. ad 9. Da das Verlangen einer Ent⸗ 
ſchaͤdigung dafür, daß der Uebergang des Tilgungs⸗ 
Fonds für eine bloße Ordnungsmaßregel gelten fol, 
erſt aus den diplomatiſchen Verhandlungen entſtan⸗ 
den iſt, welche der Uebergabe der Note vom 25. Juli 


gefelgt find, und da dem Miederländifchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten vorgeſchlagen worden iſt, ſolche Entſchaͤ⸗ 
digung aus Abzuͤgen in den Ruͤckſtaͤnden zu nehmen, 
ſo hat das Haager Kabinet dieſem beigeſtimmt. Wenn 
man nun bis jetzt Über die Größe dieſer Abzuͤge ſich 
nicht vereinbart hat, ſo ruͤhrt das daher, daß die 
Unterhandlungen, welche von dem Riederlaͤndiſchen 
Bevollmaͤchtigten mit Eifer betrieben worden, plotzlich 
durch die erklärte Weigerung Belgiens, ſich darauf 
einzulaſſen, gelaͤhmt worden ſind. 5 g 
Bruͤſſel, vom 21. Oktober. 
Der Kriegs-Miniſter, General Evain, iſt geſtern 
Morgen in Begleitung ſeines Adjutanten, dez Herrn 
Jacques, nach Valenciennes abgereiſt, wo er, wie 
es heißt, eine Konferenz mit dem Marſchall Gerard 


Haben wird, der heute daſelbſt von Parrs zuruͤcker⸗ 


wartet wird. 

Der Belge 55 „Unſer Kriegs-Miniſter traͤgt 
die Belgiſche Kokarde und behält die Franzoͤſiſche 
Uniform bei; das iſt die Perſonificirung der Politik 
unferer Regierung. Es iſt traurig, aber wahr.“ 

Ueber das am 19. in Antwerpen gehoͤrte Gewehr⸗ 
feuer giebt ein Schreiben von dorther nachſtehende 
Aufklärung: „Ein Theil des Dammes bei dem Fort 
du Nord batte ſich durch die Gewalt der Stroͤmung 
abgeloͤſt, und war in der Nacht vom 18. zum 19. 
den Strom hinunter nach Vlieſſingen geſchwommen. 
Als ſich dieſe Erdſchollen der Flotte naͤherten, hielten 
die Holländer fie für Belgiſche Kanonierboͤte, und 
feuerten ſo lange auf dieſelben, bis ſie ihren Itrthum 
gewahr wurden.“ 

Paris, vom 19. Oktober. 
Das Journal de Francfort giebt folgende Gruͤnde 
an, weshalb die Unterhandlungen mit Hrn. Dupin 
d., Aelt. Behufs deſſen Eintritts in das Miniſterium 
ſich zerſchlagen haben: „Der Koͤnig der Franzoſen 
iſt, was auch die Parteien dagegen ſagen mogen, 
ein Ehrenmann, dem es wahrhaft um das Gluͤck und 
die Freiheit ſeines Volkes zu thun iſt, der aber, in 
dem Bewußtſein ſeiner guten Abſichten, bei der Auf⸗ 
ſtellung eines politiſchen Syſtems auch feinen eiges 
nen Ideen folgen will. In England treten die Mis 
niſter ab, ſobald ſie ſehen, daß ihr Syſtem nicht 
mehr die Zuſtimmung der beiden Haͤuſer hat. In 
Frankreich dagegen haben fie ſich ſeit der Juli⸗Re⸗ 
volution immer nur zuruͤckgezogen, weil ihr Syſtem 
nicht mehr die Zuſtimmung des Koͤnigs hatte. In 
Folge des Prinzips der miniſteriellen Verantwortlich⸗ 
keit ſchließt der König von England ſich für feine 
Perſon nie einem beſondern Syſtem an. Eben weil 
er nicht verantwortlich iſt, haͤlt er ſich bei Seite und 
nimmt an keinem politiſchen Akte Theil. Ludwig 
Philipp iſt dieſer Anſicht nicht; es widert ihn, in 
dem Koͤnigthume eine bloße Sinekure zu ſehen. Er 
iſt es daher, der perſoͤnlich kegirt; das Syſtem des 
13. März ift unbezweifelt das ſeinige und daſſelbe 
iſt bis jetzt allen ſeinen Miniſtern zur Pflicht ge⸗ 


macht worden, ſo daß dieſe es entweder annehmen 
oder ſich zuruͤckziehen mußten. Die Meinung des 
Herrn Dupin und der von ihm repraͤſentirten Partei 
iſt nun, daß es angemeſſen ſei, in die Bahn der Ver⸗ 
faſſung, wie fie in England verſtanden wird, einzu⸗ 
lenken, d. h. daß der König aufhoͤre, ſelbſt zu regie⸗ 
ren, und einem Miniſter den Vorſitz im Conſeil uͤber⸗ 
laſſe, für feine Perſon aber ſich damit begnuͤge, die 
Geſetze und Verordnungen zu unterzeichnen und andere 
Miniſter zu ernennen, ſobald die im Amte befindlichen 
ſich die Majoritaͤt in den Kammern entfchlüpfen lafe 
fen und ſonach genöthigt ſehen, ihren Abſchied zu 
nehmen. In England hat der Premier⸗Miniſter ein 
Syſtem. In Frankreich hat der Conſeils⸗Präſtdent 
bisher noch kein anderes Syſtem als das des Königs 
haben dürfen. Da nun das jetzige doctrinaire Mi⸗ 
niſterium darin Semi ag hat, den Koͤnig de facto, 
den, Marſchall Soult aber dem Namen nach zum 
Praͤſidenten zu haben, fo iſt daſſelbe naturlich vor⸗ 
ezogen worden. Wird es von den Kammern geſtuͤrzt, 
5 wird man ſich aufs neue an Herrn Dupin wen⸗ 
den, deſſen Antwort indeſſen immer wieder dahin 
lauten durfte, daß, da er allein verantwortlich ſei, 
er auch allein praͤſidiren wolle. Dies iſt das Sach⸗ 
verhaͤltniß. Geſtuͤtzt auf feine Ueberzeugung und ſeine 
redlichen Abſichten, will Koͤnig Ludwig Philipp ſelbſt 
regieren. Die Doctrinairs laſſen ſich dies gefallen, 
Herr Dupin nicht. Muͤſſen jene abtreten, ſo bleibt 
dem Koͤnige nichts uͤbrig, als Herrn Dupin und ſeine 
Freunde Ei berufen, und dieſe werden nur dann das 
Ruder uͤ ver 
nach dem Beiſpiele Englands der König künftig herr⸗ 
ſchen und nicht regieren werde.“ 

Das Frankfurter Journal ſagt: Eine geſtern um 
halb 12 uhr beim Kriegsminiſterium eingetroffene 
Eſtafette von der Nord⸗Armee meldet, daß drei Re⸗ 
gimenter eine ruͤckgaͤngige Bewegung gemacht haben, 
und daß auch ein Theil der Artillerie eine Concen⸗ 
trations⸗Bewegung nach dem Innern von Frankreich 
machen werde. Eine ſolche Bewegung kuͤndet eben 
nicht an, daß die Franz. Truppen auf dem Punkte 
find, in Belgien einzuruͤckeu. Wenn wir den Reuig⸗ 
keiten des Tages Glauben beimeſſen dürfen, fo ds 
ren dem König von Holland durch den Befehlsha⸗ 
ber der Engliſch⸗Franzöͤſiſchen Flotte mehrere Auffors 
derungen zu machen, und wenn dann König Wil⸗ 
helm noch verweigere, die Citadelle von Antwerpen 
den Belgiern zu übergeben, fo würden dieſe autoſirt 
werden, ſich der Feſtung mit Gewalt zu bemaͤchtigen. 
Sollten die Belgier zuruͤckgeſchlagen werden, und 
General Chaffe das Bombardement der Stadt begin⸗ 
nen, dann, aber auch nur dann wuͤrde die Franzö⸗ 


ſiſche Armee in Belgien einruͤcken, und die vereinigte 


Flotte Rotterdam bembardiren, um die Holländer 
5 Räumung der Citadelle zu zwingen. Dieſer Bes 


chluß ſoll mit voller Beſtimmung des Herrn van de 


Weier gefaßt worden ſein. 


ernehmen, wenn fie ſich vergewiſſert, daß 


— 


| 


| 
| 
U 


Blois. Verhoͤr des Herrn Berryer am 16. Okt. 
Beim Eintreten richten ſich Aller Blicke auf den An⸗ 
geklagten; er wird mit freundlichem Laͤcheln und 
Gruͤßen, zumal von den anweſenden Damen, em⸗ 
pfangen. Er iſt etwas blaß; ſein Teint zeigt an, daß 
er ſich in einem leidenden Zuſtande befindet. Der 
Anklageakt wird vorgeleſen; er erregt oͤfter das Lächeln 
des Angeklagten, zumal bei den Stellen, wo von dem 
Oberſtlieutenant Tournier die Rede iſt. Hr. Ber⸗ 
tyer verlangt, daß dieſer durchaus iſolirt werde, bis 
er öffentlich befragt wuͤrde; der Praͤſident kommt die⸗ 
ſem Verlangen nach. Nach einigen Fragen uͤber die 
Geſchaͤftsverhaͤltniſſe, in denen Hr. Berryer zu dem 
Hofe von Holyrood geſtanden hat, faͤhrt der Praͤ⸗ 
ſident ſo fort: „Waren Sie in Holyrood?“ Antw.: 
„Ich bin nie in meinem Leben in England gewe⸗ 
ſen.“ Fr.: „Sie haben im Jahre 1831 einen Paß 
nach England verlangt?“ Antw.: „Ich hatte die 
Abſicht dahin zu reiſen, zum Theil um die vertrie⸗ 
bene Koͤnigs⸗-Familie zu veranlaſſen, ihre Güter in 
Frankreich zu verkaufen, damit der Vorſchlag des 
Hrn. Bande nicht in die Kammer kaͤme. Da ich 
aber hoͤrte, daß die Koͤnigl. Familie feſt entſchloſſen 
ſei, kein einziges ihrer Grundſtuͤcke in Frankreich zu 
veraͤußern, gab ich meine Reiſe auf.“ Fr.: „Haben 
Sie im April Paris nicht verlaſſen?“ Antw.: (Hr. 
Berryer legt dar, daß er vom 4. April bis 11. Mai 
keinen Tag außerhalb Paris geweſen ſei; Tournier 
hatte naͤmlich behauptet, er habe in dieſer Zeit die 
erwaͤhnten Beſtallungen ſelbſt geholt.) Fr.: „Wann 
entſchloſſen Sie ſich, nach der Bretagne zu reiſen?“ 
Antw.: „„ Am 20. Mai. Der Grund, den die oͤffent⸗ 
lichen Blaͤtter angeben, daß ich den Angeklagten Guil⸗ 
lemot vertheidigen ſollte, war richtig; doch geſtehe 
ich, daß mein Hauptmotiv die notoriſche Anweſen⸗ 
heit der Herzogin von Berry war, welches mich auch 
beſtimmte, am 20ſten zu reifen, während ich fonft 
erſt am Bſten abgereiſt fein wuͤrde. Ich kam am 
22ſten um 3 Uhr Morgens nach Nantes und fand 
um 11 Uhr jemand, der bereit war mich zu der 
Herzogin zu führen.“ Fr.: „Sie ſind alſo in Be⸗ 
ruͤhrung mit Perſonen geweſen, die den Aufenthalts⸗ 
ort der Herzogin kannten 2“ Ant.: „Der Gerichtshof 
wird meine Antwort hierauf leicht wuͤrdigen koͤnnen. 
Bei den bekannten Geſinnungen, die mich nach Man⸗ 
tes fuͤhrten, mußte ich mit Perſonen zuſammen kom⸗ 
men, die meine Anſicht theilen. Es war unmoͤglich, 
daß dieſe mir mißtrauten; ich erhielt zwei Stunden 
nach meiner Ankunft einen Führer zur Herzogin. 
Der Gerichtshof wird nicht wollen, daß ich hier die 
Rolle eines Anklaͤgers ſpiele, wie man es in meinem 
erſten Verhoͤre verlangt hat. — Ich ging mit dem 
Fuhrer; derſelbe brachte mich in ein Haus, wo er 
nur die Worte ſagte: „Dieſen Herrn muß man fuͤh⸗ 
ren.“ Ich erhielt einen zweiten Fuͤhrer, der mich 
4 Lieues weit geleitete, und dort einen dritten, der 
mich 10 Lieues weit brachte. Dort hatte ich die Ehre, 
Ihre Koͤnigl. Hoheit zu begrüßen, Fr.: „Koͤnnen 


Sie Auskunft von der Unterredung geben, die ſie mit 
der Herzogin hatten?“ Antw.: „Ich darf Ihnen die. 
Verſicherung geben, meine Herren, daß ich von mei⸗ 
nem erſten Verhoͤr an, fo wie in dem ganzen Pros 
zeß, den ich nur gehaͤſſig nennen kann, alles Muths 
und aller Reſignation bedurfte, um einzuſehen, daß 
ich feſtes Vertrauen in die Gerechtigkeit meines Das 
terlandes ſetzen muͤſſe, um den Tagen der Erklarung 
entgegen zu gehen. Aber hier iſt ein Punkt, den ich 
nicht uͤberſchreiten kann. Wie, ich ſollte von einer 
ſolchen Unterredung Rechenſchaft geben? Ich ſollte 
mich im Syſteme, in den Ideen, in meinem Wil⸗ 
len als Gegner einer Frau zeigen, die ſo groß und 
fo unglücklich iſt, als die Herzogin von Berry? das 
vermag ich nicht! Welche Gefahr mir auch durch 
mein Stillſchweigen entſtehe, ich werde nicht ſpre⸗ 
chen.“ (Der Angeklagte iſt ſehr bewegt; er hat Thraͤ⸗ 
nen in den Augen.) Fr.: „Können Sie ſagen, ob 
die Herzogin allein war?“ (Hr. Berryer mit Bewe⸗ 
gung): „Ach — das iſt's, mein Herr, das Leben der 
Herzogin gleicht einem Wunder; aber es iſt auch ein 
Ehrenzeugniß für Frankreich. Zu ihrer perfönlichen 
Sicherheit bedarf die Herzogin wohl zehn Wohnorte 
in der Woche, und doch hat ſie noch keinen Verräs 
ther gefunden, niemanden, von dem fie nur gefuͤrch⸗ 
tet hätte, daß er ihr Geheimniß verrathen wuͤrde. 
Ka, mein Herr, die Herzogin war allein.“ Fr. „Sie 
haben in Ihrem Verhoͤre angedeutet, daß Sie der 
Herzogin vom Buͤrgerkriege abgerathen haͤtten.“ Antw.: 
„Das iſt ein Mittel, welches Ihre unpaxteiiſche Güte 
mir an die 2 giebt; aber ich verſchmaͤhe dies Mit⸗ 
tel, ich muß es von der 5 weiſen. Es iſt ſalſch, 
wenn man behauptet, daß ich mich jemals in dieſet 
Art geaͤußert hätte. Zwar eriſtirt ein Rapport, der 
mich dieſe Sprache führen läßt, allein derſelbe iſt 
eines der größten Verbrechen, die jemals in gericht⸗ 
lichen Verhandlungen begangen worden ſind. (Auf⸗ 
merkſamkeit.) Am 10. Juni wurde ich in geheime 
Haft gebracht. Am 11. kam ein Menſch zu mir, der 
ſich Prokurator des Königs nannte; und dieſer Menſch, 
den ich zum erſtenmal in meinem Leben ſah, ſagte 
mit, daß er am 4. Juni einen Bericht an den Juſtiz⸗ 
miniſter gemacht habe, in welchem er behauptet, mich 
verhört zu haben, um meine Ausſage zu berichten. 
Die miniſteriellen Blaͤtter hatten die Dreiſtigkeit, zu 
verſichern, daß ich nicht nur regelmaͤßig verhoͤrt wor⸗ 
den ſei, ſonderu auch bedeutende Entdeckungen ges 
macht hätte. So bin ich öffentlich, in einem offi⸗ 
ziellen, von einer Gerichtsperſon verfaßten Bericht 
des Verraths gegen meine Freunde, gegen die Her⸗ 
zogin von Berry angeklagt worden, und dieſer Be⸗ 
richt war falſch, denn ich hatte dieſen Prokurator 
des Königs niemals geſehen. (Allgemeines Staunen, 
Ausdruck des Unwillens.) Und auf dieſen Bericht 
bin ich verhaftet, des Verraths der Ehre und der 
gun angeklagt worden, bin auf Grund deſſelben 
eit vier Monaten meiner Freiheit beraubt.“ 
(Schluß folgt.) 


- Algier, vom 5. Oktober. 

Folgendes find die näheren Nachrichten Über die 
letzten Siege, die wir uͤber die Araber davongetragen 
haben. An der Spitze derſelben ſtand der Haͤuptling 
Sidy⸗Saady. Er griff zuerſt eine Wache bei Del 
Ibraim an; einige Kanonenſchuͤſſe reichten hin, den 
Feind zu zerſtreuen, und wir verloren nur ein Pferd, 
welches durch einen Flintenſchuß getoͤdtet wurde. 
Am andern Morgen erfuhren wir, daß ſich der Feind 
u einem ernſteren Angriff ruͤſte. Sogleich erging 
Befehl an alle disponiblen Truppen in Algier, aus⸗ 
zuruͤcken. Dies waren im ganzen 5000 Mann, die 
verſchiedene Punkte auf der Ebene Metidjah beſetzten. 
Am Abend bes 26. und 27. Sept., waͤhrend die 
Truppen ihre Vereinigung bewerkſtelligten, war der 

erzog von Rovigo in Algier zuruͤckgeblieben, wo die 
juͤngſt organiſirte Nationalgarde zuſammenberufen 
wurde, die aus 450 Mann und 40 Reitern beſtand. 
Dieſe Buͤrgermiliz that, obgleich eben erſt gebildet, 
und nicht zahlreich, doch die beſten Dienſte, indem 
fie die Convois geleitete und die Communicationen 
ſicherte. Sie beſteht durchaus aus Franzoͤſiſchen 
Kaufleuten. Alle Maaßregeln, welche die Umſtaͤnde 
erforderten, waren getroffen, als Abends um 11 Uhr 
eine aufſteigende Rakete den Beginn des Gefechtes 
ankuͤndigte; doch wurde daſſelbe bald wieder abge⸗ 
brochen. Mit Anbruch des Tages ſtieg der Herzog 
von Novige zu Pferde, und kam mit den Truppen, 
welche am Abend zuvor Algier verlaſſen hatten, zu⸗ 
gleich nach Birkadem. Sogleich begann das Block⸗ 
haus der Muſterpaͤchterei die Kanonade. Von Bir- 
kadem bis dahin iſt eine Stunde. Der Herzog gab 
Befehl, dahin aufzubrechen. In dieſem Augenblick 
erhielt man die Nachricht, daß die Araber bie Mu⸗ 
fterpächterei angezuͤndet hätten, auch ſah man einen 
dicken Rauch an dieſer Stelle aufſteigen. Der Her⸗ 
zog von Rovigo zog hierauf ſchleunig Artillerie und 
Kavallerie an ſich, und ruͤckte vor; dies beſtimmte die 
Araber zur eiligen Flucht, wobei ſie durch die Schnel⸗ 
ligkeit ihrer Pferde ſo beguͤnſtigt wurden, daß ſie die 
Bruͤcke von Kebir erreichten, wo wir ſie abzuſchneiden 
gedachten. Die Spitze der Kolonne des Generals Fodoas 
war nur hundert Schritt von der Queue der ihrigen 
entfernt. Er verfolgte ſie bis eine Stunde jenſeits 
dieſes Defilses, doch hielt er es nicht für rathſam, 
weiter zu gehen. Indeſſen war eine Kompagnie Sap⸗ 
peurs nach der Muſterpaͤchterei deta irt worden, um 
das Feuer 15 loͤſchen; man fand, daß die Araber das 
Thor des Blockhauſes nicht anzugreifen gewagt hats 
ten, ſondern nur die Thuͤr des Pachthauſes, wo ſie 
einige Haufen Haferſtroh anzündeten, die das Feuer 
ſogleich verbreiteten, und die Thür in Brand ſetzten. 
Dieſelbe iſt jetzt durch eine tuͤchtige Mauer erſetzt, 
die man in 2 Stunden aufrichtete. Man fand ei⸗ 
nige Todte, und unter andern auch ein wunderſchoͤnes 
Pferd, welches vor dem Blockhauſe erſchoſſen war. 
Unfere Cavalleriſten brachten uͤberdies 90 Stuͤck 


Hornvieh, und anſehnliche Fourage und Beute ein. 
Am 28. und 29. ließ man die Truppen ausruhen, 
Am 30. erfuhr man, daß der Haͤuptling Benzamum 
von ſeinen Leuten die aus mehreren ſuͤdlichen Tribus 
zuſammen gekommen waren, verlaſſen worden ſey; 
man hatte es jetzt nur noch mit den Staͤmmen aus 
Weſten zu thun. Gegen dieſe wurde auf der rech⸗ 
ten Seite General Broſſard gegen Coleah geſchickt, 
während General Fodoas nach Soukaly gegen das 
Centrum maſchirte. Der Sieg deſſelben entſchied die 
Sache. Ueber die Kolonne des General Broſſard war 
man eine Zeit lang ſehr in Sorge, bis man erfuhr, 
daß auch ſie einen entſcheidenden Erfolg errungen 
habe. Details ſind noch nicht bekannt, doch wiſſen 
wir offiziell, daß der Feind ſehr viele Leute verloren 
hat, aner Verluſt dagegen nur ganz gering iſt. 
Madrid, vom 5. Oktober. 

Die b der Franz. Truppen an die Py⸗ 
renaͤen-Grenze während der Krankheit des Königs 
ward von unſerm Miniſterium ſehr mißfaͤllig aufge⸗ 


nommen, und allen Diplomaten eine desfallſige Note 


hieruͤber zugeſtellt. Graf von . betrachtete dieſe 
als eine Verletzung der Unabhaͤnglichkeit Spaniens, 
und würde er, wenn die Franzoͤſiſchen Truppen ſich 
nicht wieder zuruͤckzogen, wie denn wirklich ſeitdem 
geſchehen iſt, ſeinerſeits ebenfalls ein Obſervations⸗ 
Corps nach der Grenze geſchickt haben. — Der Koͤ—⸗ 
nig kann ſich ſeit ſeiner Befferung durchaus an nichts 
erinnern, was mit ihm während der Gefahr vorges 
gangen war. f 
London, vom 19. Oktober. f 

Im Sun lieſt man: „Die letzten Berichte aus 
Bruͤſſel lauten dahin, daß Leopold entſchloſſen iſt, 
die Feindſeligkeiten zu beginnen, wenn die Konferenz 
ihre Drohung gegen Holland nicht vor Ende Novem- 
ber in Ausfuͤhrung gebracht haben wuͤrde.“ 

Im Weſt⸗Ende ſind Wetten gemacht, daß die 
Schelde⸗Flotte nicht einen einzigen Schuß thun wird. 

Als Sir John Milley Doyle am 14. d. zu Fal⸗ 
mouth eintraf, war dort das Geruͤcht im Umlauf, 
daß der Duero von der Migueliſtiſchen Flotte blokirt 
werde. Dies machte den General anfangs etwas 
ſtutzig; er ſchien ſeine Abfahrt aufſchieben zu wollen, 
beſann ſich jedoch eines Anderen, und iſt jetzt unter⸗ 
weges. Auffallend bleibt es immer, daß nun ſchon 
ſo er“ nichts Zuverlaͤſſiges aus Porto eingegans 
gen iſt. . 

Heute ging wieder ein Dampfſchiff nach Porto 
mit 30 Offizieren und 300 Mann unter dem Befehl 
eines Englaͤnders ab, der dieſes Bataillon auf eigne 
Koſten ausgeruͤſtet hat. Es heißt, General Saldanha 
ſei in London und erwarte jetzt Befehle, unverzüglich 
nebſt den Generalen Stubbs und Cabreira nach Porto 
abzugehen. 5 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, v. 22. Oktober. Geſtern ſprang zum er⸗ 

ſtenmal der neue Springbrunnen im Luſtgarten, von 


welchen ſchon feit längerer Zeit die Rede war. Die 
Fontaine gehoͤrt unſtreitig zu den ſchoͤnſten, die man 
ſehen kann, und iſt eine bedeutende Verſchoͤnerung, 
welche unſte Reſidenzſtadt abermals der väterlichen 
Sorge Sr. Maj., unſers allergnaͤdigſten Königs, zu 
danken hat. In unſerm Flachlande war eine Felde 
Anlage durch die Natur auf keine Weiſe beguͤnſtigt, 
viele tauſend Einwohner unſter Reſidenz und der ganz 
zen Provinz Brandenburg hatten bisher noch nie ei⸗ 
nen Springbrunnen, vielweniger eine ſolche majeſtaͤ⸗ 
tiſche Fontaine geſehen. Die Waſſerkunſt auf der 

fauen⸗Inſel, bei Potsdam, war die einzige koſtbare 

kerwuͤrdigkeit dieſer Art und andere Springbrunnen 
kannte man nur aus den Erzaͤhlungen von Reiſenden. 
Unſer neuer Springbrunnen, der ſich mit einem, an 
der Baſis etwa 2 Zoll ſtarken Strahl uͤber 60 Fuß 
hoch erhebt, und dann, in einen Staubregen zertheilt, 
von allen Seiten in ein geraͤumiges, ſchoͤnes, ſteiner⸗ 
nes Waſſerbecken niederfaͤllt, iſt durchaus ein Zeng⸗ 
niß der Kunſt. Eine Dampfmaſchine treibt das 
Waſſer aus der Spree in die Roͤhren zu dieſer Fon⸗ 
taͤne. Die ganze ſchoͤne Anlage, beſonders das zierz 
liche Gebaͤude fuͤr die Dampfmaſchine, mit ſeinem 
obeliskenartigen, hohen, faſt ganz freiſtehenden Schorn⸗ 


ſtein, iſt eine Sehenswürdigkeit mehr in unſrer, an 


ſchoͤnen Bauwerken ſchon ſo reichen Hauptſtadt. 
—— — . —Uj ' man Ba Tai u 
Cirque Olympique 
Kauf dem Paradeplatz am Berliner Thor. 

Mittwoch den 31ſten Oktober und Donnerſtag den 
iften November Vorſtellung in der höhern Reitkunſt 
und Gymnaſtik von der Reitkünſtler⸗Geſellſchaft des 
Stallmeiſters Wolff. Das Nähere beſagen die Ans 
ſchlagezettel. 


Sicherheits- Polizei. 
Steckbrief. 

‚Aus Treptow a. d. Tollenſee iſt der nachſtehend bes 
zeichnete angebliche ne Dan welcher von 
einem hieſigen Einwohner 4 Thlr. baar Geld angeliehen, 
und dafur fein Felleiſen verpfaͤndet hat, mit dem Ders 
ſprechen, letzteres binnen einigen Stunden gegen Zurück⸗ 
Jedoch des Geldes wieder abzuholen, dieſes Verſprechen 
edoch nicht gelöfet, vielmehr mit Zurücklaſſung des Fell⸗ 
bei näherer Unterſuchung nur Steine 


eiſens, worin ſich 
und Stroh befunden, am 19ten d. Mts. entſprungen. 
Saͤmmtliche Civil- und Militairbehoͤrden werden erfucht, 
auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungsfalle zu 
verhaften und an die Polizei⸗Behoͤrde nach Treptow a. d. 
Tollenſee abliefern zu laſſen. 

Treptow a. d. Toll., den 20ſten Oktober 1832. 

Koͤnigl. Polizei⸗Behoͤrde. 

Bekleidung: Einen grünen Tuch⸗Rock, darge 
tuchene Mütze mit Schirm. Beſondere Umſtaͤnde: 
Hat die gedachten 4 Thlr. deshalb anzuleihen vorgegeben, 
um ſie der Polizei⸗Behoͤrde als 8 vorzuzeigen, u. da⸗ 
durch den Eingang in die dieffeitigen Staaten zu erſchleichen. 
Signalement. Vaterland, angeblich 1 
gewöhnlicher Aufenthalt, wandert; Gewerbe, angebli 


— 


Schneider; Größe, 5 Fuß 2—3 Zoll; Haare, ſchwarzz 
Geſichtsbildung, ſchmal; Statur, mittler. Beſondere 
Kennzeichen: der Daumen rechter Hand mit einem Lap⸗ 
pen bewickelt. 
Literariſche und Kunſt- Anzeigen. 
Bei F. H. Morin (gr. Domſtraße No. 797, im 
ehemal. Poſtlokale) ſind zu haben: 72 s 
Münch, Dr. E., hiſtoriſche Rückblicke, politiſche Zeitz 
immen und patriotiſche Ermahnungen. An die 
eutſchen. Preis geh. 15 ſgr. 

Muͤnch, Dr. E., das aner Lan Luxemburg, 
integrirender Theil des teutſchen Bundes, in ſeinen 
altern und neuern hiſtoriſch⸗ſtaatsrechtlichen Verhält⸗ 
niſſen, mit Widerlegung der in dem Rapport des 
Belgiſchen Er⸗Miniſters des Auswaͤrtigen an den 
— geltend gemachten Scheingrunde. Preis 

geh. 20 for. 


Subhaſtation. 
Inseren dum. 

Das hieſelbſt in der Wallſtraße sub No. 539 belegene, 
den Erben des Hauptmann Chriſtian Friedrich v. Peters⸗ 
dorff zugehoͤrige Haus und Wieſe nebſt Zubehör, welches 
zu 4920 Thlr. abgefchäst, und deſſen Ertragswerth nach 
Abzug der darauf haftenden Laſten und Neparaturfoften 
auf 4440 Thlr. 20 ſgr. ausgemittelt worden iſt, ſoll im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation den 2äſten Juli, den 
Zöften September und den 1ften Dezember d. J., Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, im hieſigen Stadtgericht durch den 
Herrn Juſtizrath Hartwig oͤffentlich verkauft werden. 

Stettin, den ten April 1832. i 

Königlihes Preußiſches Stadtgericht. 

Auktion. 

e e ; £ 
um meiſtbietenden Verkaufe der im Forſtreviere Müh⸗ 
lenbeck vorhandenen eichen, büchen und kiefern Kloben⸗ 
und Knuͤppelholz⸗Beſtaͤnde ſtehen Termine: 1) am 10ten 
November d. J. und 2) an 24ſten November d. I. je⸗ 
desmal des Vormittags von 10 bis 12 Uhr, im Frei⸗ 
ſchulzenhofe zu Colow an, welches hiermit bekannt gemacht 

wird. Klüg, den 23ſten Oktober 1832. 
Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Richter. 


a Verkäufe beweglicher Sachen. 
Hafer, Roggen und große Malz⸗Gerſte bei 
G. F. Grotjohann. 
Ganz weiß taffinirtes Aſtral⸗Lampen⸗Oel, bei Partien 
und in einzelnen Pfunden zu den 2 5 billigſten Prei⸗ 
ſen in der Delraffinerie Frauenſtraße No. 901. 
Große Rügenwalder Gänfebräfte, achte neue Braun 
ſchweiger Wurft und friſche Sah⸗Gurken bei t 
. C. Hornejus. 
Beſte neue Ruſſiſche Caſan⸗Talg dichte in Kiſten und 
teinen, weiße Ruſſiſche Seife, Manna ⸗ Gries, Holl. 
eig a ri Kaͤſe, En Ala s ache 
ni igaer Balſam, fein Korkho nfe, 
und Heede biligft bei feel. ©, rufe Witwe. 
Eingemachte Ananas von vorzüglicher Güte, 
ſind am billigſten zu haben beim 
Conditor F. W. Keyſer. 


Beſten rothen Galiziſchen Kleeſaamen offerirt N 
Rud. Chriſt. Gribel, gr. Oderſtraße No. 13. 
Die Seifen- und Licht⸗Fabrik von Julius Hertz, breite 
Strafe No. 350 neben den 3 Kronen, empfiehlt bei Er⸗ 
oͤffnung ihres Geſchaͤfts am Aften November c. ihre Fa⸗ 
brikate nebſt Wachswaaren aller Art, ſowohl im Ganzen 
wie im Einzelnen in preiswürdiger Güte, ü 
Stettin, den 29ſten Oktober 1832. 5 
Beſte gegoſſene Lichte 6, S, 10 und 12 a Pfd., der 
Stein 5 22 Pfd. 4 Thlr. Cour., das einzelne Pfund 


5 ſgr. . bei 
BB C. F. Luck, Reifſchlaͤgerſtraße No. 126. 
Beſten Schleſiſchen Flachs erlaͤßt billigſt 
7 / Ad. Altvater. 

f s geſchnittene Schreibfedern bei 
j hg 9905 F. Fiſcher, H. Domſtraße No. 691. 

Recht gute Tanzſchuhe und Stiefeln ſind nach allen 
Nummern fertig, und um zahlreichen Zuſpruch bittet der 
Schuhmachermeiſter Borth, Fuhrſtraße No. 842. 


. 

Die zweite Etage im Haufe große Oderſtraße No. 71, 

in einem Saale, 4 Stuben, 2 Kammern, Küche, Kel⸗ 

ler und Holggelaß beſtehend, iſt logleig zu en 
ombſt. 


Die zweite Etage im he große Oderſtraße No. 7, 
in 7 Stuben, Entree, Küche, Keller, Pferdeſtall und 
Holzgelaß beſtehend, iſt zum Aften April 1833 zu vers 
miethen. Kombſt. 


Wohnungs - Veränderungen. 

Dem bochgeehrteſten Publiko zeige ich gehorſamſt an, 
daß ich jetzt am Roͤdenberge No. 251 wohne, und um 
bochgeneigten Zuſpruch, ſowohl wegen billiger Clavier⸗ 
Reparatur, als haltbarer richtiger Stimmung derſelben 
bitte. Stettin, den 9ten Oktober 1832. 

Preinfalk aus St. Petersburg, Inſtrumentenſtimmer 

und Dollmetſcher der Ruſſiſchen Sprache. 

Als ich durch die fo ſehr dankenswerthe Güte des Ins 
ſtrumentenmachers Herrn Thoms als Juſtrumentenſtim⸗ 
mer empfohlen wurde, war meine Wohnung auf dem 
Alt⸗Peterberg, jetzt iſt fie aber auf dem Kloſterhof No. 1127. 
: Bonath, Inftrumentenftimmer: 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Plaͤne und Formulare zu Verſicherungs-Antraͤgen bei 
der ene D. in Gotha, 
werden von mir unentgeldlich verabreicht, ſowie die An⸗ 
träge ſelbſt auf das Punktlichſte beſorgt; auch bin ich bes 
reit, jede zu wuͤnſchende Auskunft über vorbeſagte Anſtalt, 
die bei der ſo regen Theilnahme des Publikums eines 
ſtets wachſenden Flores ſich erfreut, zu ertheilen. 

Stettin, m 137 — 1832, Sen 

! „L. Bergemann, Zderſtraße No. 9 
9 ent für Gotha. 2 

Anträge zu Verſicherungen gegen Feuersgefahr bei der 

Feuerverſicherungs⸗Bank f, D. in Gotha, 
werden von mir angenommen und pünktlich beſorgt, ſowie 
Pläne und Formulare dieſer Anſtalt unentgeldlich verab⸗ 
reicht. Stettin, im Oktober 1832. 5 

C. L. Bergemann, Oderſtraße No. 9, 
g Agent fuͤr Gotha. 


Das Dampfſchiff wird am Donner⸗ 

age von ſeiner Swinemünder Markt⸗ 
Reiſe heimkehren, und am Freitag 
Morgen zum letzten Male in dieſem 
—— Sabre dahin abgehen, ſo daß es. bei ſeiner, 
am Sonnabend oder Sonntag ſtattfindenden Rückkehr, die 
Fahrten ſchließt. Stettin, den Zoſten Oktober 1832. 
A. Lemonius. 


rr. 


Zur 5ten Klaſſe 66ſter Lotterie ſtehen Kauflooſe zu 
Dienſten. J. Wilsnach, 2 Lott.⸗Einnehmer, 
Roßmarkt No. 719. 


Schiffs- Nachrichten. 

Angekommen in Swinemuͤnde am 25. Oktober: 
F. 0 Auguſte u. Emmy, v. Petersb. m. Ballaſt. 
. F. Volkmann, Sperber, v. Petersburg m. Güter. 

Am 26. Oktober: 
G. Lentz, Roſalie, v. Copenhagen m. Ballaſt. 
„Reetzke, Louiſe, v. Ruͤgenwalde dito. 
d. Tode, Lena, v. Rouen m. Wein. 
H. H, Biehl, Laureno, v. Riga m. Hanf ıc. 
(bgegangen am 2. Oktober: 
. Neetzke, Wuiſe, n. Rügenwalde m. Salz. 
. Peterfen, Fyn No. 3, n. Copenhagen m. Holz. 
. Minto, Mathilde, n. Schottland m. Holz. 
m Sar Faber: Ex 8 
R. Baller, Caroline, n. Stolpe m. Kalkſteinen. 
8 Mevec, Abtlpelmi 5 Ogi — i 
. L. Meyer, Wilhelmine, n. d. ee m. Ballaſt. 
H. Prieve, Emma, n. Copenhagen m. Roggen. K 
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Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
. — — 


- Benzin, am 29. Oktober 1832. russ. Brfe. Geld. 
Staats-Schuldscheine ,....... 4 1.94 g 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 45 — Fr 
- — — v. = IE 5 — 103 
- — — *. 180 487 7 
Prämien-Seheine d. Seehandl. 4 — 52 | a 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 4 922 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 922 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 94 — 
Königsberger do. .. 4. 934/932 
Elbinger do. ae 43 — 944 
Danziger do. in Th.i— 3 — 
Westpreuss, Pfandbr. 419741 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 4 993 — 
Ostpreussische do. 141 — 
Pommersche do. 4 10 — 
Kur- u. Neumärkische do. 4 105 — 
Schlesische 0. N 4 1106 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark — 56 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark — 57 — 
Holländ. vollw. Ducaten. — 181 — 
Neue do. . — 19 — 
Friedriched' oer — 131 134 
Digeonto. 2.0. een. — 71 5 


